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Zur nämlichen Zeit und während unserer Unruhe, hat zwi-
schen Morclus und Es Lcx ein Waid (aber nicht Mghhrn. zu-
gehörig) gebrannt; ein anderer über Mura im Wallis, und noch
ein anderer im Enneidc-Thal, auch im Wallis. Der letztere
Brand soll sehr beträchtlich gewesen sein.

Sonntag, den 111. ließ ich in allen Kirchen des Gouvernements
ein Mandat in Erneuerung der ehemaligen Verbote ablesen, wo-
mit zumal das Feuern in den Wäldern, und der unvorsichtige
Gebrauch des Tabackramheils untersagt wird.

Roche, den 21. Juni 1762.

Halle r.

Vornutznng durch die Birke in? Waldfelde.
Dieser Gegenstand ist zwar öfters in diesen Blättern an-

geregt und darauf hingewiesen worden, daß reine Birkcnpflan-
zungcn, weil den Boden nicht genug bedeckend und daher verschlech-

ternd, gänzlich zu mißbilligen seien, wogegen die Einsprengung
der Birke unter Boden beschützenden und verbessernden Holzsor-
ten sRoth- und Wcißtanne, Buche, theilwcisc auch Fohre und

Lärche), je nach den Lokalverhültnisscn der Waldungen von gro-
ßein Vortheil, namentlich in Bezug der Vornutzungcn (Durch-
forstungcn) sein können. Diese Ansichten durch aus der Praxis
gezogene Thatsachen zu begründen, kann nicht leicht zu oft gc-

schehcn, daher möge es gestattet sein, einen abermaligen Beleg

zur Rentabilität der Birken-Einpflanzung in obigem Sinne mit-
zutheilen.

Zuerst folge hier die Art und Weise und Zeit zc. der Pflan-
zung. Der Boden ist ein fruchtbarer mit Lehm vermischter,

leicht bearbeitbarer Sandboden auf Sandsteinfclsen gelagert. Die
Lage der Waldflächc von dem ich spreche, ist die gegen Norden

abfallende Abtheilung 17 des Bezirkes Berg (Safcrsberg) der

Gemeinde Lenzburg, von einer kleinen Thalschlucht durchzogen,

die oberen Theile, welche diese Schlucht bilden, sind eben oder

sehr sanft geneigt und die Abhänge nur stellenweise steil zu neu-

neu; die höchsten Stellen über Meer mögen etwa 536 Meter
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nach der Michaelischen Karte betragen. — Der frühere Wald-
bestand war ein ziemlich gut geschlossener. Laubholz-Mittelwald-
bestand von 30—35 jährigem Alter des Unterholzes, der im Jahr
1852, mit Ausnahme einiger 8—10 Obcrständcr, kahl abgctrie-
den und ausgestockt, im Jahr 1853 ohne Waldanpflanznng ans

Kartoffeln landwirthschaftlich benutzt wurde. Im Herbst 1853
und Frühling 1854 folgte in eine Roggensaat die Waldanpflan-
zung mit 3 bis 6jährigcn Laubhölzern, zwischen denen 1855 Haber
und 1850 und 1857 nochmals Kartoffeln angepflanzt wurden.

Die ganze in Besprechung liegende Schlagfläche betragt 33 In-
charte» und trug von diesen fünf landwirthschaftlichen Neben-

Nutzungen einen Gcsammt-Pachtzins von 4815 Fr. 45 Cent, im
Durchschnitt, also per Jahr ü Inchart, 39 Fr. 18 Cent.

Die hier vorgenommenen Kulturen, gelangen nicht alle; zum
ersten Mal namentlich mißlang eine auf circa 6 Juchartcn aus-

geführte Buchen-Plattensaat beinahe gänzlich und machte eine

neue Anpflanzung auf dieser Fläche nöthig. — Daher die bis
jetzt mit 2952 Fr. 57 Cent, inclusive der Berechnung der Werth-
Kosten der verwendeten Saamen und Pflanzen (obwohl letztere

nicht gekauft, sondern aus eigenen Pflanzschulen erzogen), viel

wohlfeiler zu stehen kommen als deren Werth als Berkanfsge-
genstand hier berechnet wurde — etwas hoch erscheinen. Immer-
hin ergibt sich noch ein Ncbcrschuß der Waldpachtzinsc von 2762 Fr.
38 Cent, über sämmtliche Kultur-Kosten. — Die Anpflanzung
selbst wurde in einer Neihenweite von 6 Fuß und einer Pflanz-
weite von 3 Fuß in den Reihen vorgenommen und wechseln die

Reihen so, daß in der einen Buchen, Eichen, Ahorn und Esche

(Grundprinzip Buche) in der andern Reihe Birken mit Fohren
oder Lärchen jeweilcn in der Reihe wechselnd angepflanzt wurden.

Nach vollendeter landwirthschaftlichen Nutzung, also im Früh-
jähr 1858, wurde zur bessern Bedeckung des Bodenö und um

allenfalls noch etwas mehr Durchforstungsholz zu erziehen,

zwischen den Reihen noch Fohrcnsaamcn eingesprengt. Auf der

zuerst angepflanzten Fläche von 27 Iucharten sind nun die 1854

gepflanzten Birchen den zwischen ihnen in die Reihen erst 1855

eingepflanzten Lärchen und Fohren (ein Fehler, der von Mangel
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genügender Pflanzen dieser Holzart herrührte) so vorgewachsen,

daß sie bereits 1859 den Lärchen und Fohren durch ihre Traufe
und Beschattung nachtheilig zu werden drohten. Ich ließ, um
diesen Uebelstand einigermaßen zu beseitigen, die Birken auf-
schucitcln und bezog dadurch von Bescnbindcrn netto 79 Fr.;
allein es genügte für das fröhliche Weitcrgcdeihen der Läzchen

noch nicht; iw sah mich vielmehr gezwungen, im Frühling 1859,
die bereits 6 bis sogar 12 Fuß hohen Birken gänzlich auf den

genannten 27 Iuchartcn heraushauen zu lassen, welches 2750
der schönsten Nciöwellcu zu 13 Fr. per 100, somit im Ganzen
357 Fr. 50 Cent. Erlös und 270 Fr. 25 Cent. Nein-Ertrag
abwarf, da sich die Kosten des Abhiebs und Ausrichtens und an
die Wege tragen der Reiswellen ans 87 Fr. 25 Cent, beliefern
Der Stand dieser Pflanzung ist nun, trotz mannigfacher Fehler
der Anpflanzung, wozu namentlich das verspätete Einpflanzen
der Lärchen und Fohren zwischen die Birken gehört, trotz man-
nigfachcr später Nachpflanzungcn, die durch den Verderb der

Pflanzen, aus Anlaß der Waldfeldnutzung nöthig wurden, trotz
des Mißlingens der Buchensaat auf den 6 Iucharten, dennoch

ein sehr erfreulicher. Die Buchen, Eichen, Ahorn und Eschen

strotzen vor Kraft und Wüchsigkeit und sind bereits 5—6 Fuß
hoch, theilweise auch viel höher. Die Lärchen sind 3 — 5 Fuß
hoch, nur die Fohren, die aber überhaupt in Minderzahl sind,

sollten größer sein als sie sind snämlich 1 Fuß hoch), um den

nun wieder erfolgenden Stockausschlägen der abgehauenen -Birken

schcllcr zu cutwachsen. Nun, das wird sich aber auch machen

lassen, indem man die Stocklohdeu stets im Auge behält und

durch Abschneiden derselben zu Bundwinden :c. den Fohren sofort
den nöthigen Wachsthumsraum erhält, bis dann selbe nach wei-

tern 6—8 Jahren der Schluß hergestellt, einen gänzlichen Aus-
hieb der Birke als Durchforstung bedingen.

Weit entfernt, das so eben Angeführte als einen außcror-

deutlich günstigen Ertrag der Birke herauszustellen, sage ich viel-

mehr, er wäre doppelt so groß geworden, wenn kein Fehler bei

der Anpflanzung gemacht und namentlich, wenn keine Pflanzen

durch den Waldfeldbau beschädigt und nachgepflanzt hätten wer-
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den müssen. Das Gesagte kann vielmehr nur als Fingerzeig

dienen, welche Fehler man zu vermeiden suchen muß und was

man bei richtiger Anwendung mit der Birke in Untcrmischung

mit geeigneten Holzarten in Bezug früherer Nutzungen, ans dazu
geeigneten Lokalitäten und unter Verhältnissen lei-

ften kann, welche eben dergleichen Bornutznngcn wünsch ens-
werth erscheinen lassen und eben dcschalb auch unterstützen.

Geradezu lächerlich wäre cS aber, wenn irgend Jemand ans dem

Vorgetragenen den Schluß ziehen wollte, als sollte dadurch eine

General-Empfehlung eines solchen Pflauzvcrfahrcns allüberall
gegeben werden. Hoffentlich werden mich die verehrten Leser von
einer solchen Auffassung der Sache a priori in Gnaden absolvi-

reu, wenn ick) mich auch Manchem gegenüber vielleicht nicht ganz

deutlich genug hierüber verwahrt haben sollt.'.

Witterungs-Cinstüffe auf die Waldbestande

Die in Nr. 2 des Forstjournals von 1859 auf Seite 39
gebrachte Korrespondenz aus dem Kt. Zürich veranlaßt mich in
Bezug der Beschädigungen, welche durch den Schncefall vom 27.
auf den 28. Dezember veranlaßt wurden, ein vereinzeltes Faktum
aus den Lcnzburgcr Waldungen mitzutheilen, das einiges Interesse
gewähren dürfte. Bei meinem Bericht beziehe ich mich auf neben-

12. k.

stehende Skizze desWald«

planes um die Lage des

Wald-Ortes leichter be-

schreiben zu können, wcl-
cher ganz eben, in dem

Nadclholz-ComplcxLenz-
hard sich befindet.

17. a.

11. t,.

12. s. Auf der mit !7. c.
bezeichneten Abtheilung
wurde 1848 ein Kahlhieb
mit Stockrodung vorgc-

nommen, welchem 1849
eine landwirthschaftliche
Bodenbenutzung aufKar-
toffeln und im Frühling
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